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Wenige Minuten warteten die Angreifer noch. Dann 
ſtürmten ſie gegen dieſe ſchmale Seite vor. Eine ſchmale 
Tür, aus ſtarteu Bohlen geſugt, war ihr Ziel. Axthiebe 
tralen vas Dig. Kraend gaben Schloß und Angeln nach. 
Die Angreifer wokten über die gefallene Tür in das Innere 
dringen, aber ſie tamen nicht dazu. 

Es war gang klar. Dr. Glofſin, der den Gang der Dinge 
als ruhiger Beobachter verfolgte, war ſich deſſen ſicher. Mit 
der Tur war eine Kontaltvorrichtung verbunden, die im 
Innern des Hauſes eine ſchwere Exploſion bervorrlef, ſo⸗ 
bald die Tur aus den Angeln wich. 

Weithin über die Verglehnen zu beiden Seiten des 
Tornea rollte der dumpfe Donner der Exploſion und über⸗ 
tönte das Rauſchen des Fluſſes. 

Die Angreifer, eben noch im Begriff, das Haus mit 
ftürmender Hand zu nehmen, taumelten zurück. 

Ein Brand war im Innern ausgebrochen. Rotglühend 
erleuchtet flammte hier und dort ein Fenſter auf. 

Und daun ... Dr. Gloſſin hatte zweifelsohne einen 
günſtigeren Platz gewählt als der Oberſt Trotter, der ſich 
erſt jetzt hinter feinem. Wacholdergebüſch hervorwa en 
konnte ... Tr. Giojjin ſah von feinem zweihundert Meter 
höher gelegenen Standpunkt, wie das ganze Dach des Hauſes 
ſich leut hob und dann öffnete, wie der Krater eines aus⸗ 
brechenden Vulkans. Eine ungeheure Flammenſäule ſtieg 
empor und riß viele Tauſende von hölzernen Schindeln mit. 
Brennend ſtiegen die leichten Holzſtückchen hoch in den 
fahlen Himmel. Brennend fielen ſie wieder langſam zu 
‚Soden. Das Haus war nach der Exploſion nur noch ein 
einziges wogendes und brandendes Feuermeer. In ſeinen 
Keuern ‚mupten enorme Mengen brennbarer Öle lagern. 
Mußten durch die Exploſion Feuer gefangen haben und 
ſandten nun Flammenberge und ſchwere Wolken dichten 
ſchwarzen Qualmes empor. Schon war der obere Fachwerk⸗ 
bau des Hauſes bis auf wenige Sparren verzehrt. Reichlich 
genährt brodelte das Flammenmeer weiter. Die uralten 
Zyklopenmauern des unteren Teiles, vor Jahrhunderten 
gefügt, fur die Ewigkeit gebaut, wurden rotglühend. 

Dr. Gloſſin beobachtete das Schauſpiel und vergaß vor 
ſeiner wilden Schönheit für kurze Zeit Sorgen und Pläne. 

Die Glut drang von innen nach außen durch. Auf den 
weiten dunklen Mauerflächen zeigten ſich plötzlich roſa 
Flecken. Wuchſen, wurden immer heller, floſſen zuſammen, 
bis ſchließlich die ganze wohl meterſtarke Wand in voller 
Rotglut daſtand. Und daun begann der Mörtel, der dieſe 
erratiſchen Blöcke zum Mauerwerk verband, in der hölliſchen 
Hitze zu ſchmelzen. Flüſſig und weiß glühend lief es an 
hundert einzelnen Stellen aus den Mauerfugen, 

Dann ſtürzten die letzten Reſte des Truworhauſes zu⸗ 


- fammen. Im Augenblicke bildete das Rechteck der Zyklopen⸗ 


mauern nur noch einen wirren Haufen rot⸗ und hellweiß⸗ 
glühender Blöcke. 


Ein glühendes Hünengrab, das unter ſchmelzenden 
Felsbrocken die tauſendjährige Geſchichte eines heldenhaften 
Geſchlen tes begrub — — — und mit ihr den letzten dicſes 
Geſchlechtes. i 

Die Engländer hatten ſich vor der unerträglichen Glut 
weit zuruckgezogen. Läugſt war der Aufenthalt innerhalb 
der Gartenumfriedigung unerträglich. Schon brannte der 
hölzerne Zaun au mehreren Stellen. Erſt unten am Fluß 
machten ſie halt. Kühlten die brennenden Geſichter, die 
verbrannten Hände im friſchen Waſſer des Elf. Bemerkten, 
daß ihnen die Kleidung, von der ſtrahlenden Hitze des 
Brandes verſengt, in Fetzen vom Leibe hing. 

Verſtört und niedergeſchlagen muſterte Oberſt Trotter 
das Häuflein der Überlebenden. Eine Stimme hinter ihm: 

Herr Oberſt, Sie haben ſie nicht einmal tot bekommen!“ 

Es war die Stimme Dr. Gloſſins. 

4 a Oberſt fuhr ſich über den halb verſengten Schnurr⸗ 
ar 


„Damm' your eyes, Sir! Sie find tot! Es tft keine 
Maus rausgekommen. Sie find in ihren Schlupfwinkeln 
gebraten worden. Wenn es Ihnen Spaß macht, ſuchen Sie 
die Reſte in dem Trummerhaufen da oben. Aber ver⸗ 
brennen Sie ſich nicht die Fingerſpitzen. Ich weiß, was ich 
meiner Regierung zu melden habe.“ > 

Oberſt Trotter war von den Flammen angeſengt, 
ſchmutzig und unanſehnlich geworden. Sein Geſicht 
ſchmerzte ihn, fo daß er ſich zum Fluß beugte und friſches 
Waſſer über die gerötete Stirn ſchüttete. 

Nach dem kalten Waſſer fühlte er neue Kraft. Er wollte 
dem verdammten Amerikaner deutlich werden. Doch als 
er ſich dazu anſchickte, war Dr. Gloſſin verſchwunden. 
Ebenſo plötzlich, wie er aus dem Walde herausgetreten war, 
batten ihn die Sträucher und Stämme des alten Forſtes 


wieder aufgenommen. 1 


Mr. E. F. Goody, der Führer der Oppoſition im 
auſtraliſchen Parlament, faßte die Hauptpunkte ſeiner zwei⸗ 
ſtündigen Rede noch einmal im Schlußwort zuſammen. 

„Die Welt iſt heute zu eng geworden. Es ſcheint, als 
ob die beiden großen Staaten nicht mehr nebeneinander 

latz haben. Wir müſſen unſere Stellung zwiſchen den 
eiden Parteien wählen. Beides ſind Engliſch ſprechende 
Völker. Jedem von uns durch Bande des Blutes verbun⸗ 
den. Staatsrechtlich ſteht uns England näher. Aber unſere 
wirtſchaſtlichen Beziehungen weiſen nach Amerika. Der 
Energie der Vereinigten Staaten verdanken wir es, daß 
unſer Land von dem ſchweren Druck der japaniſchen Gefahr 
befreit wurde. Die Klugheit gebietet uns, heute Anſchluß 
au Amerika zu nehmen ...“ 

Laute Beifallsrufe unterbrachen den Sprecher. Es ging 


ſonſt ebenſo ernſthaft und geſetzt im auſtraliſchen Parlament 


zu wie im Hauſe der Gemeinen zu London. Aber hier 
waren die Leidenſchaften auf das höchſte erregt. Die weiß⸗ 
bärtigen Farmer aus Queensland und Neuſüdwales, die 
Kaufleute aus Viktoria, die Viehzüchter aus Weſtauſtralien 
und Alexandraland ſprangen von ihren Sitzen auf und 
machten ihrer Begeiſterung in lauten Cheerrufen Luft. Es 
dauerte Minuten, bis der Redner fortfahren konnte. 
„. Jch ſtelle feſt, daß Regierungspartei und Oppoſition 
in dieſem Punkt einig ſind. Auſtralien muß ſich geſchloſſen 
an die Seite Amerikas ſtellen, wie es Kanada vor fünf 
Jahren getan hat. Die angloſächſiſche Raſſe hat vor vierzig 
Jahren die neue Doktrin vom Selbſtbeſtimmungsrecht der 
Völker verkündet. Dieſe Lehre iſt nie wieder aus der Welt 
verſchwunden. Wir nehmen dieſes Recht der Selbſtbeſtim⸗ 
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mung für uns in Anſpruch und beſchließen den Zollbund 
mit der amerikaniſchen Union.“ 

Der Schluß der Rede ging in brauſenden Cheerrufen 
unter. Das alte Parlament, welches hier in Sydney tagte, 
war nicht wiederzuerkennen. 
Händeklatſchen miſchte ſich in die Beifallsrufe. Einzelne 
Parlamentsmitglieder ſpraugen auf die Sitze und geſtiku⸗ 
lierten mit den Armen. 

Die bevorſtehende Abſtimmung konnte nur noch eine 
reine Jormſache fein. Die einſtimmige Annahme des Be» 
ſchluſſes war ſicher. 

Einzelne Mitalieder verließen den Fennestggl. traten 
in die Vorhalle, ſprachen mit Journaliſten und Geſchäfts⸗ 
freunden. Von Mund zu Mund ſprang die Nachricht 
weiter, gelangte ins Freie und wälzte ſich durch die 
breiten Straßen Sydneys. 
Auſtralien ſeine beſondere Flagge, den Union Jack, mit 
dem aufgelegten auſtraliſchen Wappen. Das Kreuz mit 
den Symbolen des Landes lag auf dem roten Tuch der 
britiſchen Flagge. Jetzt tauchten in wenigen Minuten an 


unzähligen Fenſtern Arrangements der auſtraliſchen Flagge 


und des Sternenbanners auf. Es war unbegreiflich, wo⸗ 
her dieſe Unmenge amerikaniſcher Fahnen im Augenblick 
kam, die hier im Winde flatterten und den Straßen ein 
feſtliches Ausſehen gaben. 


Während die Begeiſterung durch die Straßen lief und 


das Parlament zur Abſtimmung ſchritt, ſaß der auſtraliſche 

Premierminiſter G. A. Applebee dem Königlich Groß⸗ 

n Sondergeſandten Mr. Swift Mac⸗Neill gegen⸗ 
er. 

„Ich habe die Ehre, Ihnen mitzuteilen, daß die eng⸗ 
Uſche Regierung die Lage als außerordentlich ernſt anſieht. 
Der Beſchluß des auſtraliſchen Parlaments iſt ungeſetzlich, 
eo 81 alte, wohlerworbene Rechte des Mutterlandes 
verletzt. 

Mr. MacNeill ſprach die Worte langſam und unbewegt. 
So mochten vor zweitauſend Jahren Tribunen und Le⸗ 
aten die Weltmacht Roms in die Wagſchale geworfen 
aben: Roma locuta, causa finital 8 
Mr. Applebee überlegte feine Erwiderung ſorgfältig, 


bevor er den Mund aufmachte 


„Es iſt der einſtimmige Beſchluß des Parlamentes, Sir! 
Ein Land mit einer Bevölkerung von vierzig Millionen 
teht geſchloſſen hinter dem Parlament. Dadurch, daß 

uſtralien in ein engeres Verhältnis zur amerifanifchen 
ein tritt, hört es nicht auf, ein Freund Englands zu 
. 

„ Anſtralien iſt ein Teil des britiſchen Reiches.“ Mac⸗ 
Neill ſagte es kurz und ſchroff. 

„Geweſen, Sir! Bis zum heutigen Tage geweſen! 
Mit dem heutigen Parlamentsbeſchluß nimmt das Land 
das Recht voller politiſcher Mündigkeit und Souveränität 
für ſich in Anſpruch.“ 

„Dieſen Ausſpruch erkennt die britiſche Regierung nicht 
an. Ich kann meine Warnung nur wiederholen. Die Lage 
iſt ungemein ernſt.“ 

„„Die Züge des auſtraliſchen Miniſters röteten ſich all» 
mählich. Die innere Erregung ließ ſeine Stimme vibrieren. 

„Die Lage iſt für das britiſche Reich genau ſo ernſt wie 
für uns, wenn Ihre Regierung darauf beſtehen ſollte, die 
einſtimmigen Beſchlüſſe eines freien und mündigen Volkes 
zu mißachten. Auſtralien kann nicht ausgehungert werden. 
Es hat einen bedeutenden Überſchuß an Fleiſch und Brot. 
— hat in ſeiner Bevölkerung fünf Millionen wehrhafter 

uner 

„Ich hoffe nicht, daß das Land der Welt das traurige 
Schauſpiel einer abtrünnigen Kolonie bieten wird.“ 

Der Engländer ſagte es, um etwas zu ſagen. Er war 
ſeiner Sache nicht mehr ſo ſicher wie im Anfang. 

Mr. Applebee fuhr fort: „Ein ſolches Schauſpiel mag 
für England traurig ſein. Die Sympathien der Welt ſind 
faft immer bei den Kolonien geweſen. welche die Freiheit 
für ſich in Anſpruch nahmen und. 

Mr. Apnlebee ſchwieg. Auch der engliſche Geſandte 


blieb ſtill. Der Name des Diktators Cyrus Stonard ſtand 


unausgeſprochen zwiſchen ihnen. Der Auftralier fühlte fi 
der amerikaniſchen Unterſtützung ſicher. Der Engländer 
hatte die Überzeugung, daß die amerikaniſche Wehrmacht in 
dem Augenblick losſchlagen würde, in dem ein engliſcher 
Soldat oder ein enaliſches Schiff die Freiheit des fünften 
Kontinents antaſteten. 

„Ich hoffe, daß es der Umſicht der engliſchen Regierung 
gelingen wird, die Lage zu entſpannen.“ 

Das waren die Abſchiedsworte, mit denen der auſtra⸗ 


liſche Premier den Geſandten entließ. 


Mr. Applebee kehrte in fein Kabinett zurück. Ein Klerk 
meldete ihm, daß Mr. Jones ihn zu ſprechen wünſche. 
Mr. J. F. C. Jones, der Sondergeſandte des Präſident⸗ 
Diktators. Allright, der follte die frohe Botſchaſt 


Tücher wurden geſchwenkt. 


Seit dreißig Jahren hatte 
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aus erſter Quelle vernehmen. Der Auſtralier hielt 
ihm die Liſte mit dem Abſtimmungsergebnis e 

„Die Sache iſt in Ordnung, Sir! Einſtimmiger Be⸗ 
ſchluß von Oberhaus und Unterhaus. Der erſte Fall in der 
Geſchichte Anftraliens, daß ein Beſchluß in beiden Häusern 
mit allen Stimmen angenommen wird.“ 

Mr. Jones trocknete ſich die hohe Stirn mit einem ſeide⸗ 
nen Taſchentuch. . 

„Ich ſehe leider, daß ich zu ſpät gekommen bin. Ich 
9 Sie bitten, die Abſtimmung um vierzehn Tage zu ver⸗ 

eben.“ . 

Mr. Applebec ſauk ſprachlos auf feinen Stuhl. 

„Ich verſtehe nicht. Ich denke, das amerikanische Volk 
erſehnt die Vereinigung ebenſoſehr wie wir?“ 

„Es erſehnt fie. Nur ein Auſſchub von vierzehn Fan. 
8 Gründen der äußeren Politik der amertkkaniſchen 

nion. g 

Mr. Applebee machte eine hilfloſe Bewegung. 

„Wenn ich auch nur mit der Andeutung eines ſolchen 
Wunſches vor das Parlament trete, bin ich in zwei Minuten 
ſpäter nicht mehr Miniſter.“ 

Der Amerikaner betrachtete ſeine Stiefelſpitze. 

Ich werde mich umgehend mit Waſhington in Verbin⸗ 
dung ſetzen, den Tatbeſtand mitteilen, um neue Inſtruktſonen 
bitten. Die Sache liegt klar. Der Parlamentsbeſchluß iſt 
in der ganzen Stadt, jetzt vielleicht ſchon in allen Großſtädten 
des Kontinents bekannt. Das Volk auf der Straße iſt in 
einem Freudenrauſch. Wir können nicht daran denken, dieſe 
Stimmung zu ftören. Aber... Sie find das ausführende 
Organ für die Beſchlüſſe. Wenden Sie Ihre ganze Kunſt 
auf, um England hinzuhalten. Beachten Sie wohl, die Sache 
ſoll durchaus fo vor ſich gehen, wie fie verabredet wurde. 
Sie iſt nur aufgeſchoben, nicht aufgehoben. Bei dieſer Sach⸗ 
lage wird es Ihnen möglich ſein, einen Konflikt um vier⸗ 
zehn Tage hinauszuſchieben ... Ich hoffe, es wird Ihrer 
Kunſt gelingen.“ 

Mr. Applebee verſprach, ſein möglichſtes zu tun. Wäh⸗ 
rend von draußen her der Jubel der enthuſiasmierten 
Menge dumpf in den Raum drang, empfahl ſich der Ameri⸗ 
kaner mit kräftigem Händedruck. 

* 


Unter den Paſſagieren des Flugſchiffes Stockholm 
Köln befand ſich Dr. Gloſſin. Während feine Mannſchaft 
nach dem Abenteuer in Linnais im eigenen Schiff nach den 
Staaten zurückkehrte, fuhr er nach Deutſchland. 

Das Flugſchiff war ein gutes, ziemlich ſchnelles Fahr⸗ 
eug der mitteleuropäiſchen Verkehrsgeſellſchaft. Für zwei⸗ 
Enden Paſſagiere eingerichtet, legte es bei einer Stunden⸗ 
geſchwindiakeit von etwas über vierhundert Kilometer die 
Strecke Stockholm —Köln in rund vier Stunden zurück. Dr. 
Gloſſin war um acht Uhr morgens von Stockholm fortge⸗ 
flogen. Fahrplanmäßig mußte das Schiff den Kölner Flug⸗ 
hafen zwölf Uhr mittags erreichen. Jetzt ſtand es zwiſchen 
Malmö und Kiel über der Oſtſee. 

Der Doktor hatte es ſich in einer Fenſterecke bequem ge⸗ 
macht und zog bei ſich die Bilanz des Geſchehenen. 

Die Sachen waren nicht ſchlecht gegangen. Erik Truwor 
und die Seinen waren vernichtet. Es war bereits ſchwarz 
auf weiß gedrudt zu leſen. Haparandas Dagblad hatte in 
der Morgenausgabe einen kurzen Bericht über das Unglück 
von Linnais. Eine rätſelhafte Brand⸗ und Exploſionskata⸗ 
ſtrophe, die mehrere ſchwediſche Bürger das Leben gekoſtet 
haben ſollte. Er hatte einige Exemplare der Zeitung gekauft, 
bevor er von Haparanda die Reiſe nach dem Süden antrat. 
Dr. Gloſſin konnte zufrieden fein. Der heikle Auftrag 
des Präſidenten⸗Diktators war erledigt. Die drei Menſchen, 
die er mirklich fürchtete, waren tot. So, wie er es 
geplant hatte, war es geſchehen. Die Engländer hatten 
ihm die gefährliche Arbeit beſorgt. Daß die bei der 
Gelegenheit etwas angeſengt worden waren, ſtörte ihn 
wenig. Wenn er an den eingebildeten Trotter dachte, 
der ſchließlich ſeine Brandblaſen in Tornea kühlen mußte, 
empfand er ein gewiſſes Vergnügen. 

Erik Truwor war tot. Der Mann, der im Begriffe ſtand, 
eine Macht zu gewinnen, an der Weltreiche zerſchellen konn⸗ 
ten. Der greuliche Inder war verbrannt. Der braune 
Satan, der ihn, den ſtarken Hypnotiſeur, ſelbſt in den Bann 
der Hypnoſe gezwungen hatte. Und Silveſter Bursfeld war 
geſtorben. Silveiter, deſſen ſpäte Rache er fürchten mußte. 
Silveſter, der ihm Jane eutriſſen hatte. 

Das Verhältnis des Arztes zu dem Mädchen war immer 
komplizierter geworden. Er brauchte ſie als Medium von 
unübertrefflicher Leiſtung. Als ein Medium, mit deſſen 
Hilfe er räumlich und zeitlich ius Weite blicken, die Pläne 
und Taten ſeiner Gegner rechtzeitig erkennen, entſernte 1 
ſammenhänge aufzudecken vermochte. Das war es, was ihm 
in den letzten Wochen gefehlt hatte. Alle ſeine Mißerfolge 
ſchrieb er dieſem Fehlen zu. Jane mußte wieder feſt in 

er Hand ſein. 
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Sein Medium, fein Talisman und ſeine Liebe! 8 

Mit verzweifelter Kraft klammerte ji die vereinſamte 
Seele des alternden Mannes an den Gedanken, Jane ganz 
lr Eigen zu nennen. Er fühlte unbewußt, daß dieſe Liebe 
ür ihn die Entſühnung bedeute. Er träumte von einem 
neuen Leben in Reynolds⸗Farm an Janes Seite. Jetzt 
fuhr er nach Düſſeldorf. um ſie für ſich zurückzuerobern. 

Warum mußte auch Jane einen Brief an ihre Nach⸗ 
barin in Trenton ſchreiben und ſich erkundigen, ob das Grab 
ihrer Mutter gut gepflegt werde. Es lag auf der Hand, daß 
dieſer Umſtand dem um das Wohl ſeines Mündels ſo ängſt⸗ 
lich beſoraten Vormund von den Empfängern des Briefes 
nicht verheimlicht werden würde. So wußte Dr. Gloſſin, 
daß Jane im Haufe Termölen in Düſſeldorf lebte. Es war 
einfach, beinahe zu einfach geweſen, ihren Aufenthaltsort zu 
erfahren. Viel ſchwieriger würde es ſein, mit ihr in Ver⸗ 
bindung zu treten. 

Während das Schiff die weſtfäliſche Ebene überflog, ver⸗ 
ſuchte der Arzt, ſich einen Plan zu machen. Wann hatte er 
Jane das letztemal geſehen? Damals, als der Inder R. F. 
c. 2 wie Wachs ſchmelzen ließ; als Gloſſin um ſein Leben 
laufen mußte. Das mußte eine Annäherung des Doktors 
unmöglich machen. Es kam noch dazu, daß Jane doch in⸗ 
wiſchen mit Silveſter zuſammengeweſen ſein, von ihm er⸗ 
ahren haben mußte, welche Rolle Gloſſin bei ſeiner Ge⸗ 
fangennehmung und Verurteilung geſpielt hatte. Es ſchien 
bei ſolcher Sachlage ein unmögliches Unterfangen für den 
Arzt. Jane vor die Augen zu treten. i 

Aber ſchwierige Aufgaben reizten ihn. Er kannte ſeine 
eigene hypnotiſche Macht über Jane. Gelang es ihm, ſich 
ihr zu nähern, ſeinen Einfluß wirken zu laſſen, ſo mußte es 
ihm glücken, ſie wieder ganz in ſeinen Bann zu zwingen, 
alle ſtörenden Erinnerungen wegzuſuggerieren. Nur der 
erſte Angriff mußte geſchickt ausgeführt werden. Die erſten 
dreißig Sekunden entſchieden alles. 

Ruhig und mit voller Nervenkraft an das Werk gehen, 
darauf kam es an. Er nahm einige der winzigen Pillen, die 
ihm eine genau auf die Minute doſierte Nervenentſpannung 
verſchafften, und ſtreckte ſich in den Seſſel zurück. So ſaß er 
regungslos, bis das Schiff in Köln landete. Eine knappe 
halbe Stunde ſpäter ſchritt er durch die Straßen Düſſeldorfs 
auf das Haus Termölen zu. a 


(Fortſetzung folat.) 


Re Blumberger Borſtadt in Thorn. 


Der Vorſtadt⸗Briefkaſten. 


So kraus und bunt wie der äußere Eindruck der Brom⸗ 
berger Vorſtadt mit ſeinem Bautendurchelnander und ſo 
vielgeſtaltig die Vergangenheit dieſes Thorner Stadtteiles 
iſt, ebenſo abwechſelungsreich iſt der Kranz humorvoller 
und draſtiſcher Einzelheiten, der berühmte Vorſtadtpuntte 
umwoben hat. 

Wegen des geringen Verkehrs befand ſich in der Brom⸗ 
bergerſtraße in früheren Jahren nur ein Briefkaſten an 
einer Straßenecke auf der linken Seite. Da nun rechts⸗ 


ſeitig die Straße ſich ſchneller baulich entwickelte, war es 


(wegen der bei Regenwetter ſchwer paſſterbaren Straße) 
nicht mehr zweckmäßig, den Brieftaſten auf der linten Seite 
zu belaſſen. Eine diesbezügliche Eingabe an den Thorner 
Poſtdirektor hatte damals keinen Erfolg und vertröftete 
auf ſpäter. Hiermit gab ſich unſer Volkstribun und Welt⸗ 
verbeſſerer, der die Eingabe gemacht hatte, nicht zufrieden, ſon⸗ 
dern ſchritt nach Erledigung der Vorarbeiten eines ſchönen 
Tages im Morgengrauen mit Hilfe eines Monteurs eigen⸗ 
mächtig zu der „Verpflanzung“ des Vorſtadtbrieftaſtens 
von der linken nach der rechten Straßenſeite und Ecke. Er⸗ 
ſtaunt war der um einige Stunden ſpäter gegen 7 Uhr den 
Brieſkaſten beſuchende Poſtbote, als er nach langem Suchen 
ſeinen „alten lieben Bekannten“ drüben auf der anderen 
Seite wiederſah. Um ſich nicht wegen eines Vergehens 
gegen das Poſtreglement ſchuldig zu machen, entleerte er 
den Briefkaſten an ſeinem neuen Standort erſt nach Rück⸗ 
ſyrache mit ſeinem Chef. 5, 

An den praktiſchen Überwinder der poſtgehörnten 
Bürokratie aber erging ein geharniſchtes Schreiben mit dem 
Schlußſatz: „Wenn das ein Anderer getan hätte, dann 
wären wir mit bemfelben anders umgeſprungen.“ 


* 


telten. 
a 


Worauf ſich beide Parteien verſöhnt die Hände ſchüt⸗ N 


Das Hotel zum Paradies. 


Ein anderer berühmter Vorſtadtpunkt war das „Hotel 
zum Paradies“, das urſprünglich auf dem Grundſtück 
Brombergerſtraße Nr. 50 geſtanden hat. Es war ein ein⸗ 
ſtöckiges graublau getünchtes, ſtark vernachläſſigtes Gebäude 
mit einem zweifenſtrigen Manſardengiebel nach der Straße 
und mit gewöhnlichen Dachpfannen gedeckt, die im Laufe 
der Zeit auch recht ſchadhaft geworden waren. Vor dem 
Hauſe pflegte die Vorſtadtjugend ihren kindlichen Spielen 
nachzugehen. Abſonderliche Geſtalten ſah man dort tagaus 
und tagein verkehren, und der Thorner Volksmund be⸗ 
hauptet, daß dort immer Meſſer und Gabel wegen des ein⸗ 
1 Weſens der Kundſchaft an der Kette gehangen 

en. 

Tief verſunken in den Anblick dieſes zigeunerhaften 
Eldorado, wurde ich eines Tages vom Wagengeraſſel über⸗ 
raſcht. Eine Extrapoſt fuhr vorbei mit dem preußiſchen 
Herrn Miniſter für öffentliche Arbeiten, der 
ſich auf einer Dienſtreiſe befand. Der „Schwager“ auf dem 
Sattelpferd fuhr mit Vieren lang in ſcharfſem Trabe über 
den verhältnismäßig ebenen Straßengrund. Ein Spaßvogel 
hatte ihm einen Taler Trinkgeld gegeben; dafur ſollte er 
ſeine Exzellenz zur Propaganda für den endlichen Bau der 
Bromberg⸗Thorner Eiſenbahnlinie, die damals noch nicht 
beſtand, immer feſte über die Thorner Sandflächen fahren. 
Und um ſpäter mit ſeiner Karoſſe nicht bis an die Radachſen 
im Sand zu verſinken, mußte in der Brombergerſtraße ſchon 
gehörig Anlauf genommen werden. 

Von Zeit zu Zeit ertönte das Poſthorn des Jüngers 
vom Generalpoſtmeiſter Stefan mit dem Kehrreim: 


Ach du mein lieber Gott, 
Muß ich ſchon wieder fort 
Auf die Chauſſee 

Ohne Kaffee. 


Mit Pfeifen und Knall fuhr die Peitſchenſchnur durch 
die Luft über die vier Füchſe hinweg. 


Vorſtadt⸗Größen. 


Der „Sandwilluſch“, Gumnaſtalproſeſſor K. und feine Milde 

am Philoſophenweg, Tante Malchen im Wilhelm⸗ 

Auguſta⸗Stift, Profeſſor ns Pfarrer Vetter aus 
r 


In der Nähe des Altſtädtiſchen Kirchhofes hatte in alter 
Zeit zwiſchen Sandbergen der „Sandwilluſch“ (Sand⸗ 
wilhelm) ſein Hauptquartier aufgeſchlagen. Er füllte den 
koſtenfrei gewonenen Sand in kleine Säckchen und verkaufte 
dieſen Artikel an die Hausfrauen Thorns für Küchenzwecke. 
Dieſes alte Original der Bromberger Vorſtadt verſchaffte 
ſich durch komiſch⸗galantes Auftreten einen großen Kunden⸗ 
kreis und ein gutes Andenken. 


Am Philoſophenweg in einem verſchwiegenen Gärtchen 
le Bretterzäunen lebte vor vielen Jahren der Thorner 
ymnaftalprojeffor K., der ſich für den täglichen 
Milchbedarf ſeiner Familie eine Milchkuh hielt. Der alte 
Herr weidete die Kuh in ſeinen Mußeſtunden ſelbſt und 
hatte ſich den ſtarken Strick, den er der Kuh an den Schwanz 
gebunden hatte, mit deſſen anderem Ende an feiner Rock⸗ 
weſte befeſtigt. Plötzlich wollte die Kuh wie jede andere 
Kreatur perſönliche Angelegenheiten erledigen und machte 
Anſtalten, den Schwanz zu heben. Unſer Profeſſor, der als 
Mann von Bildung die Situation ſofort erfaßte, ſtand im 
Begriff, das Strickende vom Schwanz der Kuh zu löſen, um 
dem Tier Erleichterungen zu verſchaffen. Er kam leider 
zu ſpät und mußte ſich infolgedefien ſpäter bei feiner Gattin 
wegen ſeiner Weſte verantworten. Seine Schüler brachten 
dieſem Mißgeſchick aufrichtiges Verſtändnis entgegen. 
Tante Malchen war eine komiſche Alte im Wil⸗ 
helm⸗Auguſta⸗Stift in der Schulſtraße, wo ſie nach einem 
arbeitsreichen und mühevollen Lebensweg ihren Lebens⸗ 
abend verbrachte. Sie freute ſich unbändig über Fenſter⸗ 
Br der Vorſtadtjugend, der fie manches, wohl in 
rinnerung an ihre weit zurückliegende Jugendzeit nad» 
ſah, und dankte mit breitem, gemütlichen Lächeln für den 
Sang des Liedes „Lebt denn meine Male noch?“ 
Vom Pfarrer Vetter in Gurske, der bereits ſeit 
vielen Jahren in ſeiner ſchleſiſchen imat im Ruheſtand 
lebt, ging die Sage, daß er bei feinen Stadtfahrten mit Vor. 
liebe das Chauſſeegeld ſparte. Der Herr Pfarrer fuhr des⸗ 
— auf 3 über Stock und Stein, durch Schluchten, 
* und über Sandberge nach der Stadt und wieder 
zu 


fi 
5 Aber der Menſch denkt und die preußiſche Behörde lenkt! 
ga Fare 8 
m von rauſchen umgebenen 
der Nabe des Kinderheims auf — Bromberger Vorſtad 
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aufte, kam dahinter und erſtaltete Anzeige. Dem Herrn 
farrer wurde nun nahegelegt, ſich in Zukunft des allge⸗ 
mein üblichen Fahrweges zu bedienen. Doch in Zukunft 
kam es anders: Denn die Behörde dachte und der Herr 
Pfarrer lachte. Das nächſte Mal fuhr der Pfarrer bis hart 
ans Chauſſeehaus auf dem ihm angegebenen Wege. ließ 
alten, ſtieg vor dem Schlagbaum aus und befahl feinen: 
utſcher, ihn in drei Stunden hier wieder zu erwarten. 
Nachdem dem Kutſcher noch eingeſchärft wurde, dabei ja 
nicht über das Chauſſeehaus auf die Thorner Seite zu 
fahren, ſetzte der Pfarrer aus Gurske an dem verblüfften 
und geprellten Chauſſeeinnehmer vorbei zu Fuß ſeinen Weg 
nach Thorn fort. 

Nicht unerwähnt darf hier bleiben, daß in der Vor⸗ 
kriegszeit der Gymuaſialprofeſſor Böthke, der Altmeiſter 
der früheren nordoſtdeutſchen Turnerſchaft und Inhaber 
vieler ſtädtiſcher Ehrenamter, eine beliebte Erſcheinung im 
Vorſtadtbilde war. Böthke war geborener Bromberger. 


Sein Gedenkſtein mit Bildnis ſteht auf der Bromberger 


Vorſtadt. 
. * 


Die Parf- und Berfhörereng?-Anlagen 
; der Bromberger Vorſtadt in Thorn. 


Der umſichtige Oberbürgermeiſter Mellin und Stadt⸗ 
rat Roſenow legten im Jahre 1818 den Grund zu den 
Verſchönerungsanlagen der Bromberger Vorſtadt. Es 
handelte ſich damals um die Anpflanzung des Ziegeleiparks 
und des Ziegeleiwäldchens., 

Das Grundſtück „Grünhof“ im Ziegeleiwäldchen 
hinter dem Ziegelei⸗Gartenreſtaurant hatte Mellin einſt 
perſönlich beſeſſen; denn „Im Jahre 1820 vererbpachtete 
der Magiſtrat 12 Morgen 142 Quadratruten wüſter Sand⸗ 
flächen vor dem Bromberger Tor zur Urbarmachung an den 
Bürgermeiſter Mellin gegen einen jährlichen Kanon ohne 
Einkaufsgeld.“ Später erwarb dieſes Grundſtück der 
Kaufmann und Ratsherr Joh. Gottlieb Adolph, der In⸗ 

aber des gleichnamigen Thorner Handelshauſes, aus dem 
Rellinſchen Nachlaß. 5 

Stadtrat Hepner, in feiner Eigenſchaft als Dezernent 
der ſtädtiſchen Forſtverwaltung, fügte in den 30er bis 50er 
Jahren des vergangenen Jahrhunderts die nach ihm be⸗ 
nannten Wäldchen im Gebiet der Bäcker⸗ und Haſenberge 
hinzu, wo ſich die ſtädtiſche Rodelbahn befindet. Von hier 
drangen in früheren Jahrhunderten durch Sandwehen 
Tod und Verwüſtung in die nahe Stadt. 

In den früheren Lehmgruben wurde durch Auf⸗ 
forſtung und Anlage eines Waſſerfalles in den 
Jahren 1898/1900 die Entwicklung des Ziegeleiwäldchens 
zu einem gewiſſen Abſchluß gebracht. In der Vorkriegs⸗ 
zeit fanden dort während der Sommermonate wöchentlich 
Frühkonzerte ſtatt. Heute heißt die Partie wegen ihrer 
Beliebtheit bei den Schwänen Am Schwanenteich“. 

Ende der er Jahre wußte ſich der Rentier Schmiede⸗ 
berg große Verdienſte um die Erweiterung des Ziegelei⸗ 
wäldchens zu erwerben. Gebiet feiner Tätigkeit lag 
zwiſchen Bromberger⸗, Tal⸗, Fiſcher⸗ und Parkſtraße, wo 
es ihm gelang, durch höchſt mühſame und koſtſpielige Anfuhr 
auten Bodens, „den vorderen Teil dieſes Wäldchens aus 
einem wüſten, unordentlichen Kiefernbuſch in einen alljähr⸗ 
lich ſchöner ſich entwickelnden Park von jungen Laubbäumen 
mit eingeſprengten Kiefern und jungen Fichten zu ver⸗ 
wandeln“. Eine Gedenkſäule, die inzwiſchen längſt 
verſchwunden iſt, zeigte noch viele Jahre ſpäter dem Wan⸗ 
derer durch das Kulmerland, wo der gemeinnützige Mann 
zum Wohle ſeiner Vaterſtadt gewirkt hatte. Heute 


bezeichnet ein rieſiger mit Efeu umſpannter Findling dieſe 


Stätte der Erinnerung. 0 
Nach dem Tode Schmiedebergs trat der frühere Guts⸗ 
beſitzer Hennig in Tätigkeit und wandte ſein Intereſſe 
hauntſächlich dem Ausbau der Gebiete zu beiden Seiten der 
Talſtraße und denjenigen Teilen des Wäldchens in der 
Nähe der ſpäteren nach ihm benannten Hennigſchen 
Terraſſe zu, wo der „eiſerne Pavillon“ ſteht. Von 
hier aus hat man eine ſchöne Ausſicht auf das linke Weichſel⸗ 
ufer, wo einſt der Orden ſeine erſte Burg beſeſſen hatte 
und die Komture von Neſſau unter ſenkrecht geſtreiftem 
ſchwarz⸗weiß⸗ſchwarzem Banner reſidierten. E. W. 


» Cyiffrierte Funktelegramme. Ein intere) 
uch mit der funkenteſegräphiſchen Durchgab 
elegramme wurde kürzlich in Berlin unterr 
Zwiſchen der Reichspoſtdirektion Berlin und i 
ielegraphendirettion in Bern wurden durch V 


der beiden Großfunkſtattenen Königswuſterhauſen und Her⸗ 
Bee chiffrierte Telegramme gusgewechſert. Die 

erjuche verliefen in der Form, daß das Teleglomm des 
Roichspoſtminiſters Dr. Hoefle Kifj.iert von Br Haupt⸗ 
funkſtelle in Berlin funkentelegraphiſch nach Vorn gegeben 
wurde. 3 Born wurde es dechiff jert und beantwortet. 
Das in Berlii dechiffrierte Berner Telegremm wurde im 
Klartext nach Bern zurückgefunkt, worauf von dort das 
erhaltene Telegramm zurüdgefuntt wurde. Die Telegramme 
enthielten gogenſeitige Begrüßungen. Der Verſuch ergab, 
daß es ausgeſchloſſeu iſt daß Unbefugte ein mit den benutzten 
Maſchinen chiffriertes Telegramm dechiffrieren können, auch 
wenn ſie ſämtliche Telegramme auf erlaubten oder geheimen 
Antennen aufgenommen haben. Es wird alſo die größte 
Sicherheit für die a drahtloſer Mitteilungen 
ermöglicht, ohne daß die Sehnelligkeit der Uebermittlung 
der aufgegebenen Depeſchen beeinträchtigt wird. 

8 9 


berichtet: Dem „Newyork Herald“ wird aus San Antonio 
a daß ber befamite amerikaniſche Filmſtar Miß 
artha en Hoe bie in den Vereinigten Staaten wegen 
ihres flotten Spiels und ihrer auffallenden Schönheit all⸗ 
. Beliebtheit genoß, den Brandwunden erlegen iſt, 
ie ſie erlitt, als ſie eine Rolle in einem Film ſpielte, der 
Szenen aus dem Sozeſſionskriege wiederdeb. Einer der 
7 hatte eine Zigarette auf den Roc ver Miß Mans« 
fields fallen laſſen, worauf die leichte Krinoline ſofort Feuer 
pode Alle Anſtrengungen der Anweſenden, das 8 
ofort zu erſticken, waren vergeblich, un 
brannte ſozuſagen bei lebendigem Leibe. 
0 


Flammentod eines Fee wi Aus Newyork wird 


Feuer 
der Filmſtar ver⸗ 


* 


0 ) 
* Ein Hotel unter der Erde. In Italien hat man 


I e Hotel ſchnell beliebt gemacht haben ſoll — ſehr billig 
m 
und 
Zn en in unerwarteter 
Erbauung weiterer „Hotels unter der Erde“ in den Süd⸗ 
gegenden rechnet. 
0 

»Ein Fortſchritt. Man ſchreibt der „Voſſ. Ztg.“: Der 
dicke eg re aus dem Randſtaate, der früher zu Rußland 
gehörte, klagt beweglich über die vielen Verſchlechterungen 
die das neue Regime mit ſich gebracht hat. „Manches i 
auch beſſer geworden“, ſetzt er mit aller anerkennenswerten 
Objektivität hinzu, „früher z. B. konnten Sie gegenein Trink- 
geld Ihr Dienſtmädchen zur Polizei ſchicken und dort prügeln 
laſſen. Jetzt, wenn Sie nur etwas mehr geben, verprügelt 
5 nen x Polizei auch jeden Ihrer Geſchäfts⸗ 
reunde. 


* 


* Kommt in Vogel geflogen. Reuter meldet aus Los 
Angelos, daß zufällig eine ingeniöſe Methode entdeckt wor⸗ 
den iſt, wie Narkotika aus Mexiko nach den Ver⸗ 
einigten Staaten geſchafft worden ſind. Es 
wurde nämlich eine Brieftaube gefangen, die unter 
ihren Flügeln kleine Päckchen mit Drogen trug. Bei der 


. Unterſuchung ergab es ſich, daß es Narkotika waren. Auf 


dieſe Weiſe ſchaffte eine amerikaniſche Schmugglerbande mit 
item vielhundertköpſigen Taubenheer große Mengen von 
Drogen über die Grenze. 


rr oma nannten ne 


für die Schriftleitun Kar! Bendif n 
RR Verla von A. Dittmann G. m. b. . 
in Bromberg. 


